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England und die Sicherheitsverhandlungen.
Erwägungen des engl. Kabinetts.

London , 7. Juli . Obwohl gegenwärtig keine interalliierte
Verhandlungen über die Sicherheitsfrage stattfindcn, werden die
verschiedenen technischen Punkte , die sich aus dem Weißbuch und
der Debatte im Unterhaus ergeben haben, vom Kabinett ein¬
gehend geprüft. Insbesondere wird die Frage erörtert, ob die
Regierung auf die Teilnahme an Arbitrage -Verträgen verzich¬
ten könne. Die Entscheidung gestaltet sich durch die Haftung der
Dominien sehr schwierig. Es sei möglich, schreibt der Diplom «,
tische Korrespondent des „Daily Telegraph ", daß Großbritan¬
nien ohne Teilnahme der Dominien Abkommen dieser Art mit
Schweden und der Schweiß abschließe. Bedeutend schwieriger sei
es aber, solche Verträge ohne Zustimmung der Dominien mit
Frankreich und Deutschland abzuschlirßen. Auf der anderen
Seit , werde die Meinung vertreten, daß Großbritannien , falls
es sich von Arbitrageverträgen mit anderen Mächten fernhielte,
nicht nur Autorität einbüße, sonder« auch den Schutz schwäche,
den es als der hauptsächlichste Garant der französisch-deutschen
und belgisch-deutschen Arbitrageverträge notwendigerweise, besitzen
müsse.

Der Sicherheitspakt im engl. Oberhaus.
TU. London,  7 . Juli . In der gestrigen Oberhaussitzung

ersucht«
Asqnith

die Regierung um Aufklärung über die Standpunkte der euro¬
päischen Mächte in der Frage der dauernden Sicherung des Frie¬
dens. Seiner Ansicht nach seien für einen wirksamen Sicher-
heitsvorschlag folgend« Vorbedingungen notwendig ! Deutsch¬
land müsse dxm Völkerbund beitreten . Der Sicherheitspatt
müsse das Ansehen des Völkerbundes nicht vermindern , sondern
vermehre«. Der Pakt müsse ferner auf breiter Grundlage ge¬
schlossen werden. Er müsse auch zugeben, daß England in der
Frage der Ostgrenzen und in der des Rheinlandes von verschie¬
denen Gesichtspunkten ausgehen muffe: doch sei es äußerst
schwierig, den Osten vom Westen zu trennen . Er könne nur hof¬
fen, daß eine Form gefunden werden möge, in der der Sicher-
heitsvertrag ein Teil des allgemeinen europäischen Gesetzes wer¬
den könne. Lord

Hal̂ ane
meinte, daß die Sicherheitsvorschläge zu begrüßen seien, jedoch
wären die eigentlichen Verhandlungen nicht ausgenommen wor¬
ben, und ein Vertrag könne nur nach sehr gründlicher Aus¬
sprach« abgeschlossen werden. Die Meinung

Wiscont Greqs

ging dahin , daß der Beginn der Verhandlungen ausschließlich
von der Antwort Deutschlands aus die französische und britische
Note abhänge . Es sei kaum zuviel gesagt, daß die Zukunft
Europas von dem Ausgange der Verhandlungen abhjjnge. Das
Ansehen der europäischen Zivilisation sei feit dem Weltkriege in
einem Maße »uriickLegangen, wir das selbst vor über 180 Jah¬
ren nicht der Fall gewesen sei. Ein Erfolg der Pattvorschläge
würde der Methode der Sonder , «ud Eruppenbiindnijse ein
Ende machen. Großbritannien muffe die Verpflichtungen, die es
übernehmen werde, sehr sorgfältig prüfen . Er hoffe, daß es die
Grundsätze der Schiedsgerichtsbarkeit annehmen werde. Der
Sicherheitsoertrag habe zur Aufgabe, das gegenseitige Miß¬
trauen in Europa durch Vertrauen und guten Willen zu er¬
setzen.

Lord Balsour
dankte im Namen der Regierung für die Unterstützung der Re-
gierungspolitik . Besonders wichtig sei es, daß diese Politik
von Männern unterstützt werde, deren Namen nicht nur in Eng¬
land, sondern auch in der ganzen Welt von Gewicht seien. Auf
die Frage , wie weit ein Uebereinkommen mit Deutschland den
Grundsatz filr Schiedsgerichtsbarkeit umfassen werde, erwiderte
Balsour , daß es keine Frage zwischen DeutWand , Frankreich,
Belgien , Polen und Großbritannien gebe, die nicht d«r Schieds¬
gerichtsbarkeit unterliege . Wenn man von diesem Grundsatz ab¬
weichen wollte, so würde zweifellos in dem einen oder anderen
Falle ein Krieg entstehen. Falls eine Partei di« schiedsgericht¬
liche Lösung zurückweise und zur Gewalt greise, so wer°e« die
übrigen Parteien verpflichtet, den Angegriffenen mit allen
Kräften zu verteidigen . Die Verpflichtungen Großbritanniens
Deutschland und Polen gegenüber , würden unberührt bleiben,
wenn sie nicht durch besondere Umstände in Bahnen gelenkt
würden, wie die für die Westgrenzcn übernommenen Verpflich¬
tungen . Deutschland habe entschieden mit seinen Vorschlägen
einen ungemein wichtigen Schritt getan , doch sollten weder
Deutschland noch di« Verbündete« vergessen, daß es auch jetzt von
Deutschland abhäng«, dis Vorichläae Ausführung zu bringen.
Sollte heute eine der in die Vorschläge «inbegriffenen Parteien
aus unangebrachten Zweifeln zurücktretcn, so würde das die
Welt in den Grundfesten erschüttern und das größt« Unglück
herbeiführcn.

England für eine Sicherheitskonferenz.
Berlin , 7. Juli . Die Morgcnblätter melden aus London:

Wie Reuter erfährt, ist in gut unterrichteten britischen Kreisen
nichts bekannt, was die Gerüchte über eine nahe bevorstehende
allgemeine Konferenz über die Frage des Sicherheitspaktes be¬
stätigt, jedoch wird eine solche Konferenz in nicht allzuferner
Zeit für notwendig gehalten.

Verschärfung der Lage in Marokko.
Ernste Lage der Franzosen.

TU. Parts,  7 . Juli . Die gesamte Pariser Presse schildert
Ae Lage in Marokko als sehr ernst. Vor allem ist das zahl¬
reiche Uebertreten bisher noch Frankreichtreuer Stämme zu
vbd el Krim äußerst besorgniserregend Seitdem sich di« fran¬
zösischen Truppen zurückgezogen haben, gehen die in den geräum¬
ten Gebieten ansäßigen Dorfschasten maffsuweife zu Md el
Krim über. Während selbst in offizielle« Kreise« bisher dir
Stärke und llneinnehmbarkeit von Fez heroorgehoben wurde»
wir» jetzt in einem Tommuniyuz zugegeben, daß »je Bedrohung
dieser Stadt keine Legende mehr fei.

VeruhigungsversuchePainleve».
TU. Paris , 7. Juli . Die Presseberichte über die ungünstig«

Kampftage in Marrokko und die sich ständig ausbreitende Ab¬
fallbewegung der bisher treu gebliebenen Stämme haben in
Paris große Erregung hervorgerufen , sodaß sich noch im Laufe
der Nacht das Kriegsministerium zu einer Richtigstellung ver¬
anlaßt sah. ES heißt darin , daß der Verrat einzelner Stämme
eine bei Kolonialkriegen unvermeidliche Episode sei, die keine
Veranlaffung zur Beunruhigung gebe. Der Feind sei besser be¬
waffnet als vor 10 Jahren , greife häufiger und geordneter auf
einer sehr ausgedehnten Front an und beherrsch« bei geschickter
Ausnutzung des Geländes ganz moderne Kampfmethoden. Es
bestehe kein Grund nervös zu sein, wenn lokale Rückwärtsbewc-
gungen und Umgruppierungen vorgenommen würden, weil auf
sie heftige Gegenstöße folgen würden.

. . .. Pamleve ergänzte den amtlichen Bericht durch eine lange Er
klarung im Matin . Die Schwierigkeiten des marokkanische:
Feldzuges bestunden in der Unmöglichkeit, die europäisch
Kampfes weise anzuwenden. Die ausgedehnte Front oerhinder
den Schutz vor Ueberfällen . Trotz des Verrates der Stamm
und der Erfolge Abd el Krims sei Fez nicht bedroht. Painlev
hebt werter den günstigen Fortgang der spanisch-französischer
Verhandlungen hervor und erklärt , bei Len gemeinsamen Frie
densbedrngungen muffe selbstverständlich das Prestige Frank
reichs bei den Stämmen unversehrt bleiben . Diese würden nich
nur von der Friedfertigkeit , sondern auch von dem tatsächliche,

Frankreichs überzeugt werden. Truppenverstärkungen wür
nach Marokko abgehen. Außerdem halte es die Re

ftir notwendig , im Einverständnis mit Marschal
an die Spitze der französischen Streitkräfte einen Ober

öu berufen, der die Verantwortung für samt
mpfhandlungen übernehmen müsst. Der Oberkomman

prerende werde heute vom Ministerrat ernannt werden . Dü
«ttatter nennen übereinstimmend General Targe.

FriedensvorschlSge an Abd el Krim.
TU. Paris , 7. Juli . Wie der Madrider Berichterstatter des

Journal in einer Unterredung mit Malvy erfahren hat , hat sich
die französisch-spanisch« Konferenz in ihrer letzten Sitzung mit
der Abfassung von Friedensvorschlägen für Abd el Krim beschäst
tigt . Es handle sich um ein ösfentliAs Friedensangebot und
nicht offiziöse Vorschläge, di« durch Mittelpersonen überbracht
werden sollten. Di« Vorschläge seien folgende: Abd el Krim und
der Rifbeoölkerung werde di« vollwirtschaftliche „ ich admini¬
strative Freiheit unter der Oberhoheit des Sultans innerhalb
der festgelegten Grenzen garantiert . „Abd el Krim werde ferner
der rein symbolischen Bedeutung halber nicht das gesamte Waj-
fenmaterial , sondern nur 50 006 Schnellstuergowehre abtreten
muffen. Malvy fügte hinzu, die französisch-spanische Verständi¬
gung könne als vollzogen« Tatsache angesehen werden.

*

Die chinesische Krise.
London, . Juli . Wie aus Schanghai gemeldet wird , sind

noch keine Anzeichen für eine baldige Beilegung des Streiks
vorhanden , da die chinesische Handelskammer wiederum 500000
Dollar den Streikenden überwiesen hat. Diese Summen gehen
aus dem Ausland für die Streikenden ein. Die ausländischen
Geschäftsleute bezeichnen diese Aktion der Handelskammer als
einen Versuch, den Streik zu verlängern , der die ausländischen
Spinnereien süllrge , während die chinesischen Spinnereien in
vollem Betrieb waren . Die Elektrizitätsverwaltung hat am
Sonnabend beschlossen, die Kraststromversorgung abzuschneiden,
während die Elektrizitätsversorgung mit Licht nach wie vor auf¬
recht erhalten bleibt. Der neue amerikanische Gesandte in China
Murray , der am Sonnabend in Shanghai eingetroffen ist, hat
erklärt, er sehe keine Möglichkeit für Amerika, von seiner tradi-
tionellen Politik der offenen Tür und der territorialen Inte¬
grität Chinas , die den Schutz von amerkanischem Leben gewähr¬
leiste abzugehen. Obwohl eine amtliche Mitteilung aus Washing¬
ton noch nicht vorliegt, hält man in London die gegenwärtigen
Erörterungen über die Minderung der exterritorialen Rechte, für
Ausländer in China in hohem Grade gefährlich. Wie der diplo¬
matische Korrespondent des . Daily Telegraph " schreibt, ist man
auch in japanischen Regierungskreisen gegen eine derartige Kon¬
ferenz. Der Korrespondent weist darauf hin , daß es hauptsäch¬
lich die amerikanischen Missionare in China gewesen seien, die
ihre Regierung zu Zugeständnissen gegenüber dem chinesischen
Chauvinismus veranlaßt hätten.

Tages -Spiegel.
Das Rcichskabinett tritt heute z« einer Sitzung über handels¬

politische Fragen zusammen.

Neue Verordnungen , die weitere Verschärfungen des Wirtschafts¬
krieges zuit Deutschland vorsehen, sind von polnischer Seite aus
in Vorbereitung . Zur Erschließung neuer Absatzmärkte silr die
oberschlesische Kohle findet am 7. Juli eine besondere Konfe¬
renz ' n Warschau statt.

In Berliner maßgebenden Kreisen hofft man , durch die deutsche
Intervention die Vollstreckung der Moskauer Todesurteile zu
verhindert».

Der französische Botschafter in Moskau Herbett« hat eiuen
Schritt bei Tschitscherkn unternommen , um die Bedenken der
französischen Regierung gegen die Propaganda «er Dritten
Internationale in Marokko und im fernen Osten zu betone«.

Der Ausfak der holländischen Wahl hat dem Kabinett Per.
anlassung gegeben, der Königin seine Entlassung einznreichen.
Das Kabinett wurde mit der vorläufige » Wetterführung der
Geschäfte beauftragt.

Die Lage Frankreichs in Marokko gestaltet sich durch de» Ab¬
fall der Eiugeborenenstämme sehr schwierig. Die frauzösischen
Truppen habe« gestern die Gegenoffensive aus der ganze»
Marokkofront begonnen.

In Polonk (Sowiettußland ) explodierte eine der größten sowjet.
russischen Munitionsfabriken . Ls waren dort SOS 080 Kg. Dy¬
namit nntergebracht . Es ist ungehenerlicher Schaden »»gerich¬
tet worden.

Rach einer Meldung aus Bogota in Lolombien ist di« Stadt
Manicales , die KL SSO Einwohner zählt. d«rch eine Heurrs-
bruust vollständig zerstört worden.

Die Krise auf dem Höhepunkt.
Berlin , 7. Juli . Der Höhepunkt der politischen Wirren

scheint erreicht zu sein. Die Stellung der neutralen deutschen
Kaufmannschaft wird deshalb besonders schwierig, weil auch der
deutsche Handel durch den Boykott und durch die Streiks leidet.
Wenn der heutige Löfungsversuch des diplomatischen Korps in
Shanghai China nicht vorläufig zur Ruhe bringt , daß die Boy¬
kotts und Streiks aufhören , daun wird die Stellung Deutsch¬
lands auch politisch schwierig sein, well China noch nicht einmal
den Finanzvertrag von 1924 erfüllt hat und die deutsche Kauf¬
mannschaft keinen Vorteil aus dem Boykott englischer und ja¬
panischer Waren ziehen kann. Die Absage Englands und Ja¬
pans an den Plan einer Weltkonferenz über China macht
bei den Chinesen allgemein einen schlechten Eindruck, stärkt er¬
neut die Propagandisten und steigert die akute Gefahr in ' Kanton
und Hongkong.

Organisation einer bolschewistischen Bewegung.
TU . London, 7. Juli . Zn chinesischen diplomatischen Kreisen

ist man darüber nnterrichtet , daß die Sowjets am 1. September
ds . Js . «in« große bolschewistische Bewegung in China organi¬
sieren wollen.

Der Dawesplan.
Erklärungen von Rufns DawrS.

Berlin , 7. Juli . Dem . Berliner Tagblatt wird aus Washing»
ton geschrieben: Rufus Dawes , der Bruder des Vizepräsidenten
Dawes , der bei der Ausarbeitung und später auch bei der In¬
kraftsetzung des Sachverständigengutachtens eine hervorragende
Rolle spielte, veröffentlicht soeben ein tagebuchartig angelegtes
Werk unter dem Titel . Wie der Dawesplan zustande kam". ES
ist vom deutschen Standpunkt aus besonders wertvoll herauszu¬
heben, was Rufus DaweS über die Bedeutung des Planes zu
sagen hat. Er betont ausdrücklich, daß der Dawesplan nickst eine
neue Verabredung außerhalb des Versailler Vertrages darstrlft,
sondern eine Revision einzelner Teile . Damit bestätigt eine ge¬
wisse unangreifbare Autorität , daß die Einsetzung der Dawes»
Kommission der Bankrotterklärungen der Reparationsbestim¬
mungen des Friedensvertrages glcichkam und daß mit der An¬
nahme des Dawesplans durch die alliierten Mächte ebenso wie
durch Deutschland der unaufhaltbare Rrvisionsprozeß faktisch be¬
gonnen hat.

Rufus Dawes gibt im übrigen ganz offen zu, daß bei der
geringen Zeit , di« den Sachverständigen zur Verfügung stand
und dem politischen Druck Europas , dem sie sich nicht ganz ent¬
ziehen konnten, „gewisse Fehler und Unterlassungen " unvermeid¬
lich waren . Das Wesentliche sei aber gewesen, die politischen Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages von den wirtschaftlichen
loszulösen und die wirtschaftlichen Angelegenheiten einer ge¬
schäftsmäßigen Kontrolle zu unterstellen. Er sieht auch voraus,
daß der Plan in den nächsten Jahren noch für viele Uebel ver¬
antwortlich gemacht werden wird , zunächst wohl von deutscher,
später aber auch von alliierter und salbst von amerikanischer
Seite . Dennoch bedeutet der Plan zweifellos einen entscheiden¬
den Fortschritt auf dem Wege zum Frieden und zum GchfjhE
der Welt



Amundsen » Heimkehr.
Amundsens Ankunft in Oslo.

Oslo, 6. Juli . Amundsen ist gegen Mittag in Oslo einge-
«offen und von einer großen Menge freudig begrüßt worden.
Seinen Schiffen fuhren Motoorbote, die Spalier bildeten, und
Flugzeuge entgegen. Die Königin Maud rief von ihrem Motor¬
boot Amundsen den ersten Willkommensgruß zu. Der Stort-
hingpräsident hielt die Begrüßungsansprache, für die Amund¬
sen bewegt dankte. Er brachte ein Hoch auf Norwegen aus,
worauf die Menge den Nationalgesang anstimmte. Die Polflieger
fuhren dann im offenen Wagen zum Schlosse zu einer Audienz
beim König, die eine Viertelstunde dauerte. Die Nordpolfahrer
wurden dekoriert. Amundsen erhielt die Bürgerverdienstmedaille^ Gold.

p
ft

Politische Aeberficht.
In den Verhandlungen zwischen Deutsch¬

land und Polen ist noch keine Aenderung  ein¬
getreten. Man erwartet die polnische Antwort auf das
von Deutschland vorgeschlagene Prooi-
sorium,  das Polen aufs äußerste entgegenkommt, da
Polen durch die hohen Schutzzölle in der Lage ist, auch im
Zustande der Meistbegünstigung die Einfuhr deutscher
Waren auszuschalten, während Deutschland nur durch ge¬
wisse Einfuhrverbote die Ueberschwemmung mit polnischen
Waren verhindern könnte.

DieEinreiseDeutschernachPolenist  von der
volnischen Regierung außerordentlich erschwert  wor¬
den und wird praktisch nur in den seltensten Fällen ge-

attet. Diese Haltung Polens wird deutscherseits mit ent-
prechenden Maßnahmen beantwortet iverden.
In der „Ere Nouvell  e". dem Blatt Caillaux', wird

anläßlich des Abbruchs der deutsch-französischen Handels-
vertraasverhandlungenangeregt, jetzt zu versuchen, sämt¬liche Punkte und wirtschaftlichen Probleme zwischen
Deutschland und Frankreich zu vereinigen und einegroße deutsch . französische Konferenz  ein¬
zuberufen.

Chamberlain  läßt Mitteilen, daß die Verhan d«lungen über dc .^ Sicherheitspakt  günstig
fortsch reiten  und daß jetzt nach seiner Ansicht eine
angemessene Aussicht auf den Abschluß eines Ueberein-
kommens besteht.

Im Verhältnis Englands zu Rußland,  ist
ach Londoner Blättern ein ganz besonders kritischer

Punkt  erreicht. Dl« Lage  wird als sehr ernst  be¬
urteilt, so daß die Möglichkeit des Abbruchs der diploma¬
tischen Beziehungen erwogen wird. Vorher will England
noch eine Warnung an Sowjet-Rußland ergehen lassen, in
-er man Pne Erklärung für dessen feindliche Aktivität im
Osten und ihre sofortige Einstellung verlangt.

Die Vesechtstätigkeit an der marokkanischen
Frontist  außerordentlich träge. Die Lage wird als sehr
Kmst bezeichnet. Die Rifleute haben wieder verschiedene
Erfolge zu verzeichnen. Die Lage in der Gegend von Fez
ibeginnt sehr schlecht zu werden.
^ In Paris  fand ein langer Kriegsrat  statt, in
dem General Guillaumat über die Lage an der marokka¬
nischen Front Bericht erstattete. Nach dem Ministerrat
Hersuchte der Ministerpräsident die Pressevertreter zu be¬
ruhigen; inan möge sich über die etwas ungünstig lau¬
tenden Meldungen nicht aufregen. Die an verschiedenen
.Stellen durchlöcherte Front werde in allernächster Zeit
wieder hergestellt werden.

Im Laufe dieser Woche will die französische Re-
ierungder  Kammer neueKreditbegehrenfüriarokko unterbreiten.
Der französische Ministerrat beschloß, daß Eaillaux

sich in allernächster Zeit nachLondon  begeben soll, um
dort über die englisch-französische Schuldensrage  mit
Churchill zu verhandeln.

^Dle spanisch -französlsche Konkar ^ z überMarokko wurde verschoben.
Auf dem Unabhängiakeitsfest der amern,«,rischen Han-

delskammer in Paris sagte Paknlevöln  einer Rede.
Frankreich verlange hinsichtlich der Schuldensun-
dierung  vom amerikanischen Volke die Festsetzung der
Grenzen des möglichen, und zwar mit dem Wirklichkeits¬
sinn, der dem amerikanischen Volke eigen ist. Ihm kommt
auf einmal die Erkenntnis» die man auf Deutschland
immer nicht anwenden will, daß ein Volk, um viel zahlen
zu können» auch viel ausführen muß.

Der französische Botschafter in Moskau
at eine lange Konferenz mit Tschitscherin.
lachrichten aus Moskau wissen von derregenTätkg-

k «it  des Botschafters zu melden. Seine Hand soll auch
bei dem Prozeß gegen die deutschen Studenten im Spielegewesen sein.

Generalstreikparole der französischen Kommunisten.
Paris, 6. Juli . Der kommunistische Arbeiter- und Bauern¬

kongreß in Paris ist nach zweitägiger Beratung zu Ende ge¬
gangen. Es gelangte eine Entschließung zur Annahme, nach
der die gesamte Arbeiterschaft Frankreichs in den nächsten Tagen
aufgefordert werden soll, wegen des Marokkokrieges den General¬
streik aufzunehmen. Ein Ausschuß von 150 Mitgliedern soll
mit der Vorbereitung dieser Maßnahme beauftragt werden.
Außerdem ist die Entsendung einer Untersuchungskommissionnach
dem Kriegsschauplatz beschlossen worden. Heute wird sich des¬
halb eine Abordnung zu Painleve begeben.

Kriegsschulden und zinaWesorm I«
Frankreich.

Von unserem Pariser Korrespondenten.
Von dem Sicherheitspakt spricht man im Augenblick

nicht mehr. Paris hat andere Sorgen. Caillaux hat sein
erstes Finanzreformgesetz durchs Parlament gepeitscht,
aber auch nachdem eine Woche darüber hingegangen, hat
man sich darob noch nicht beruhigt. 1 ist zu offensichtlich
nur ein Anfang und wie wird die Fortsetzung aussehen?
Es handelt sich in diesem ersten Gesetz nur um die Ent¬
lastung des hart bedrängten Staatsschatzes, um die
Kampfereinspritzung für die Wirtschaft, die eine neue
Banknotenausgabe bedeutet. Nun kommt die zweite An¬
gelegenheit und ist schon im Gange. Die Verabschiedung
des Staatshaushalts und die Herstellung seines Gleich¬
gewichts. Außerdem lag auf dem Tische des Finanz¬
ministers seit etwa vier Wochen ein höflicher, aber dring¬
licher Mahnbrief aus Amerika, der sich auf die Kriegs¬
schulden bezog. Ziemlich viel anderes Papier hatte ihn be¬
deckt und tief vergraben; aber nun ist man wieder daran
erinnert worden, durch einen Brief aus England, der
ebenso höflich ist und denselben Inhalt hat. Es geht zu wie
am Kaiserhose im Faust: die Goldespforten sind ver¬rammelt, em jeder kratzt und scharrt und sammelt, und
unsere Kassen bleiben leer. Und die Leitartikel behandeln
die wertbeständige Anleihe, über deren Konstruktion
immer noch verhandelt wird, die neue Inflation und ihre
Gefahren und vor allem, vor allem die bitteren inter¬
alliierten Kriegsschulden.

Man hat allgemein das Gefühl, daß nun das Mund¬
spitzen endgültig nicht mehr hilft, daß wirklich einmal ge¬
pfiffen werden muß. Italien hat sich mehr beeilt und hat
soeben schon mit dem großmächtigen Verwalter des
Staatsschatzes der Union ergebenst verhandelt. Paris hat
diese Verhandlungen mit gespannter Aufmerksamkeit
verfolgt und ist nun, obwohl die Zuneigung zu der
lateinischen Schwesternation im allgemeinen nicht beson¬
ders herzinnig ist, entrüstet über die Zugeständnisse, zu
denen Italien sich bereit finden mußte' und fast noch mehrüber die Behandlung, die ihm zuteil wurde. Die Ausgabe,
die Regelung für Frankreich zu finden, wird ja nun wohlauch an Caillaux hängen bleiben. Caillaux, der vielleicht
als einziger in Frankreich den Krieg nicht gewollt hat,wird ibn liouidieren. indem er die aoldene Felles aner¬

kennt, ander Amerika auch Frankreich na». Meie <smua
-enregelung wird eine große, weitschichtkge Sache werde»«
mit Ausstrahlungen auf mancherlei Gebiete der Wirtschaf«
und der Politik. Wir wollen dem Lauf der Dmge nlchv
vorgreifen und die genauere Betrachtung auf später veÄ
schieben. Aber im Vorbeigehen den Schlußsatz notieren!
mit denen die „Information" unter ihre mitfühlende Be-
trachtung über die italienischen Verhandlungen in Neu-
nork das Punktum setzt: „Anderseits muß sich eiw
souveräner europäischer Staat , der den Vereinigtem
Staaten Geld schuldig ist, sich bei diesem entschuldigen)
wenn er ein Heer und eine Flotte zu unterhalten wagt.§Das ist allerdings die andere Seite des Kriegsschulden-
problems und die Wirkung der goldenen Fessel. -

friedlichen Mächten um das Mittelmeer
Flotte so notwendig, weil sie manchmal einen!

Kolonialkrieg zu fuhren und immer sich vor der dumpfen
Gahrung zu furchten haben, die durch die ganze Welt des
Islam geht, vom inneren Asien bis nach Ostafrika und
bis nach Marokko. Der Marokko-Krieg ist der einzige
Gegenstand, der neben den großen Finanzfragen die
Pariser Aufmerksamkeit fesselt. Und Frankreich weiß
nicht recht, was es soll. Man möchte sich mit Spanien zu
konzentrischem Angriff oder mindestens zur gemeinsamen
Aushungerungsblockade der Berber im Rif verbunden^
Man möchte aber anderseits ebenso gerne mit Abd el>Krim einen billigen Frieden schließen. " ^ '

Aus dem Reichstag.
Um den Termin der außenpolitischen Debatte.
Berlin, 6. Juli . In der Samstagssitzung des Reichs¬tages kam es zu einer großen GeschäftsordnungsdebaltS

darüber, ob eine Aussprache im Plenum über die auswär¬
tige Lage stattfinden soll. Der Reichskanzler Dr. Luthevhatte erklärt, wie der Präsident Loebe  mttteilte , daß!
durch die Verhandlungen im Plenum wichtige diplo¬
matische Verhandlungen gestört werden könnten. Dagegen;
wandten sich der sozialdemokratische Abg. Dittmanr^
und der völkische Abg. v. Gräfe.  Darauf erhob sich im>
Namen des Reichskanzlers der Staatssekretär Kempn  er.«
Er erklärte, daß die Debatte über die außenpolitische Lage!
noch vor den Sommerferien stattfinden solle, aber erst,'wenn die Antwortnote überreicht fein wird. Das rief dem
Kommunisten Rosenberg  und den Sozialdemokraten!
Dr. Breitscheid  auf den Plan, die lebhaft dagegen!
polemisierten. Es gab dabei stürmische Auseinandersetzun-1
gen mit der Rechten. Vermittelnd ergriff Abg. Fehren «1
bach  das Wort. Da der Reichskanzler erklärt habe, imk!
Aeltestenrat die Gründe seines Vorgehens auseinander«!
setzen zu wollen, solle man in der Sitzung vom Mittwoch»
zunächst den Kanzler hören. Für die Demokraten kriti-j
sierte der Abg. Dr. Haas  das Vorgehen des Reichskanz-'lers als nicht sehr geschickt. Es sei Pflicht des Reichs«!
tages, den Kanzler zu hören, evtl, auch den Außenmini^ster, vorausgesetzt, daß diê beiden einer Meinung seien,'
was offenbar nicht der Fall sei.

Zu seinem Unglück war der Reichsarbeitsminister Dr.i
Brauns  anwesend , an den nun die ganzen Fragew
gerichtet wurden, weil er als Regierungsvertreterda rvar^
Als er erklärte, daß Dr. Luther und Dr. StresemanrLaugenblicklich nicht in Berlin seien, gab es ein wilde«
Hallo. Ein Kommunist rief: „Sie haben sich gedrückt!̂
Dr. Brauns gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß dev
Reichskanzler die Note nicht absenden werde, ohne sic»vorher mit den Fraktionen in Verbindung gesetzt zu
haben. Abg. Dr. Breitscheid  will wissen, ob die NotH
auch abgeschickt werde, wenn die Parteien nein sagen.
Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf außenpolitische
Debatte am Montag abgelehnt. Ein Antrag, der Reichstag
wolle beschließen, die Antwortnote dürfe keineswegs abge-,sendet werden, ehe die Aussprache im Re' hstag statt«,
gefunden hat, wird abgelehnt von den Regierungsparteien
gegen die Demokraten, Sozialdemokrat Kommunisten
und Völkischen. Tr . Wirth verläßt den,. .,,rativ vorher,
den Saal. Die nächste Sitzung findet am Mittwoch statt-

;

!
i

Vergib.
Orlglrial'Romar, von H. Courths-Mahler

14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
»Die erste Liebe und die erste Zigarre — die hält

man geheim. Aber nun sprich, Vater, was hältst duvon der Traute?"
Herr von Hohenstein stieß den Rauch seiner Ha¬

vanna von sich.
»Ich hätte da nur ein Bedenken, Hansjörg."
»Welches?"
.Die Schwiegermutter."
Hans-Georg lachte.
.Ach, du meinst, ich fürchte mich vor dem steifen

Hofton? Bewahre, da springe ich drüber weg! Der
bleibt in Lankwitz. Da kann die alte Dame im Ze-
remoniell schwelgen, so viel sie will. Wenn Traute
in Hohenstein ist, wird sie froh sein, nicht mehr mit¬
tun zu müssen. Leo geht auch immer über Tisch und
Bänke, wenn er ohne mütterliche- Aussicht ist. Davor ist
mir nicht bange."

»Nun, dann wäre mir die Traute schon recht. Lank-
witzens sind gut situiert. Das Gut bekommt Leo, für
die beiden Töchter fällt ein hübsches Vermögen ab. Du
brauchst ja nicht auf Geld zu sehen, aber es schadet
nichts, wenn deine Frau dir ein Vermögen zubringt.
Heutzutage muß der Landwitt Geld im Kasten haben,
damit ev auch schlechte Jahre aushalten kann. Na —
nnd gegen Traute selbst ist wohl nichts einzuwenden.
Sie ist hübsch, gesund und ohne Tadel. Soviel ich
weiß, ist sie auch noch frei."

»Die Kleine hat mich sehr freundlich angestrahlt.
Kennst du ihren Charakter, Pater ?"

»Nein, darüber kann ich dir keine Auskunft geben.
Wenn du nicht hier bist, komme ich selten mit dem
Jungvolk zusammen. Lori sehnt sich wenig nach Ver¬
kehr mit jungen Damen. Sie nimmt nur teil ander
Geselligkeit, wenn sie mutz. Und wenn du hier bist,
kümmere ich mich auch nicht viel um die jungen Leute.

Ich hoffe, daß Traute mehr nach ihrem Vater geraten
ist. Lankwitz ist ein guter Kerl, nur etwas schwach
seiner kaltherzigen Frau gegenüber."

»Soviel ich beobachtet habe, ist Traute sehr an¬
schmiegend und liebenswürdig. Sie scheint auch unter
dem Druck zu leiden, den Frau von Lankwitz ausitbt.
Aber gerade das Hilflose, rührend Kindliche hat mich
angezogen. Im übrigen ist Traute noch jung, man
kann sie nach seinem eigenen Wunsche formen. Das
denke ich mir reizend. Die Hörner habe ich mir ja
abgelaufen. Wenn ich schon heirate, wünsche ich mir
eine Ehe ohne große Erregungen, ruhig und behaglich."

Ja , ja, Hansjörg — ihr Jungen denkt nüchternerüber diesen Punkt. Na — vielleicht seid ihr im Recht.
Die Hauptsache ist, daß du eine gesunde Frau bekommst,
die dir gesunde Kinder schenkt. Denn die Kinder, mein
Junge , die geben unserem Leben erst de Vollwett.
Und die Lankwitzens sind ein guter Schlag"

Hans-Georg nickte lächelnd.
»Ja , Lena hat drei stramme Jungen . Sie ist mit

ihnen zu Besuch in Lankwitz, ich habe sie gestern ge¬
sehen. Sie schrien und lobten durch den Lankwitzer
Park, daß einem Hören und Sehen verging. Frau von
Lankwitz bekam all ihre Zustände, ihre Enkel sind ihr
zu wenig dressiert, da steckt nach ihrer Meinung zuviel
Natur drin. Aber ich fand die Bengels prachtvoll
und habe mit ihnen herumgetollt, worüber Frau von
Lankwitz mit süßsanrem Lächeln quittierte."

Herr von Hohenstein lachte. !
.Du," verdirb es nicht mit deiner zukünftigen

Schwiegermutter."
»An mir bekommt sie sicher eine hatte Nutz zu

knacken. Aber ich werde schon mit ihr fertig werden.
Also ich nehme die Traute aufs Korn, Vater. Aber
die Lori will ich doch erst noch fragen, was sie zu
dieser Wahl sagt und wie sie zu TrauteLankwitz steht."»

Lori war, nachdem sie die beiden Herren verlassen'
hatte, aus ihr Zimmer geeilt und hatte sich dort ein¬
geschlossen. Sie konnte jetzt mit keinem Menschen re¬
den, konnte sich nicht länger beherrschen, wo alles in
ihr in Aufruhr war.

Nun saß sie regungslos mit blassem Antlitz und
traurigen Augen am Fenster und starrte hinaus.

„Hans-Georg will heiraten!"
Dieser eine Gedanke bohrte sich schmerzhaft in ihr

Gehirn.
Sie hatte gewünscht, daß er eines Tages eine

junge Frau heimsühren würde. Oft genug hatte Vä¬
terchen davon gesprochen und auch Hans-Georg hatte
es für die Zukunft in Aussicht gestellt. Sie hatte sich
dann immer gesagt, daß sie es ruhig würde ertragen
müssen und hatte sich doch unsagbar davor gefürchtet.
Und nun sollte es Wirklichkeit werden, was sie nr
schmerzlichem Bangen immer weiter von sich geschoben
hatte.

Sie preßte die Hände aufs ^ ^ biß die Zähne
zusammen, um den qualvollen Aufschrei zu unter¬
drücken, der zum Ausbruch drängte. Sie durfte ia
nicht zeigen, was sie bei dieser Nachricht empfand.
ganzem Herzen.

Diese Liebe war nicht plötzlich gekommen, sie war
wohl immer in ihr gewesen, seit sie fühlen und den¬
ken konnte. Schon als Kind hatte sie mit sch rauten-
loser Innigkeit an ihm gehangen. Aber da hatte sie
noch nichts gewußt von der Liebe des Weibes zum
Manne. Erst als sie vor einigen Jahren aus der Pen¬
sion zurückgekehrt war und HanS-Georg wieder vor
ihr stand mit seinen sonnigen, übermütig strahlenden
Augen — da war es plötzlich wie eine heiße Woge
über sie dahingebraust — dies namenlos süße und zu-
gleich so schmerzliche Gefühl - die Erkenntnis ihrerLiebe.

(Fottsetzuna folaO



Aus Stadt und Land.
^ Lalw , den 7. Juli 1925.

Die Heidelbeerernte.
Nun hat sie begonnen, die fröhliche Zeit, in der Hunderte

don Kindern und Erwachsenen hinausziehert tn die Wälder, um
die begehrten Beeren zu pflücken. Unscheinbar ist das Strauch¬lein das die geschätzten Beeren liefert, aber einen lieblichen An¬
blick' gewähren schon im Frühjahr die rötlich grünen Blüten¬
glöckchen und einen noch lieblicheren die blauschwarzen Beeren,
die in großer Zahl an den Sträuchlein sich befinden und jeder¬
mann eine herrliche, erfrischende und gesunde Gabe darbieten.
Die lichten Tannenwälder des Buntsandsteingebietes bilden
die eigentliche Heimat des Heidelbeerstrauchs. Der Boden ist an
manchen Stellen von den Sträuchlein ganz bedeckt. Wenn die
Beeren auch«ein sind, geben sie doch bei der großen Menge
bald ein Körbchen voll. Schon frühmorgens gehen Frauen und
Kinder in den Wald und benützen die sich darbietende Gelegen¬
heit, um sich ein hübsches Einkommen zu verschaffen. Wenn
abends die frohe Schar heimwärts zieht braucht man sie nicht
zu fragen, was sie tagsüber getrieben habe. Der schwarzblaue
Mund und die schwarzblauen Hände verraten genügend den
Aufenthaltsort und die Beschäftigung. Während früher der Wald
in Bezug auf Beeren Allgemeingut war und jeder Beerensucher
sich seinen Platz wählen konnte, ist dies heute anders geworden.
Die Gemeinden und Private verbieten für Fremde das Sammeln
der Beeren in ihren Waldungen. Beerensucher, die einer wald¬
armen Gemeinde angehören, müssen sich deshalb in die Staats¬
waldungen begeben. Die Beeren werden mit der Hand oder mit
dem H 'lzreff geerntet. Letztere Sammlungsart kommt aber
wenige mehr vor, da die Wälder so abgesucht werden, daß
man vas Reff kaum noch anwenden kann. Die mit dem Reff
geernteten Beeren wurden früher in der Hauptsache zu Brau¬
zwecken verwendet, da die Heidelbeeren bekanntlich einen aus¬
gezeichneten Heidelbeergeist geben, der früher in den Schwarz¬
waldhäusern jedem Gaste und jedem Arbeiter bei schweren Ge¬
schäften vorgeseht wurde. Die Zeitungen haben sich hier aber ge¬
waltig geändert. Die meisten Heidelbeeren werden jetzt von
den Hausfrauen und den Konservenfabriken zu Marmelade ver¬
arbeitet. Händler kaufen schon in den Waldorten selbst die
Beeren auf und verschicken sie nach allen Richtungen. Frauen
bringen vielfach ihre Körbe nach Calw und Wildbad auf den
Mar« oder auch auf Bestellung in die Häuser; auch arzneilich
werden die Heidelbeeren verwendet. Bei reichen Beerenernten
kommt in die Waldorte ein schönes Stück Geld. Man berechnet
den Verdienst der Sammler allein im Bezirk Calw bei den
gegenwärtigen Preisen auf mindestens 100 000 Mark, den Ver¬
dienst im württembergischen Schwarzwald auf über1 Million
Mark. Die Schulen geben Ferien, damit die Kinder einige
Tage lang an der Heidelbeerernte sich beteiligen können.

Vom Rathaus.
Stadtschultheiß Göhner  eröffnet die-Sitzung um5 Uhr.

Es wird sofort in die Tagesordnung eingetreten. Die Meß¬
urkunde von der Panoramastraße wird nach längerer Beratung
anerkannt, nachdem die erforderlichen Beschlüsse betr. Wieder-
kausrecht, Austausch und Erwerb von Grundstücksstreifen gefaßt
worden sind. — Darauf wird in die Beratung der Baugesuche
K. Buhl (Werkstattvergrößerung) undW. Wackenhuth(Schuppen¬
bau eingetreten, welche genehmigt bezw. befürwortet werden. —
Der Vorsitzende gibt Kenntnis davon, daß mit der Bewalzung der
Badstraße begonnen worden ist. — Einem Gesuch des Lehrkör¬
pers der Mädchenmittelschule um Entfernung der Pflasterung in
der Badstraße beim Schulhaus, da durch den Fuhrverkehr an
dieser Stelle der Unterricht gestört werde, kann nicht entsprochen
werden. Stadtbaumeister Schüttle schlägt vor, seinerzeit mit der
Bewalzung den Gehweg vom Grundstück Schnauffer bis zum
Schulhaus auszunivellieren und in Stand zu setzen. Weiterhin
wird zur Kenntnis gegeben, daß nunmehr laut Mitteilung die
Hirsauer Straße und die Neue Stuttgarter Straße bis zum
Grundstück Oettinger ganz auf Staatskosten geteert wer¬
den. Auf eine Anfrage von Gemeinderat. Pfrommer
betr. Ausbesserung der .Bischoffstraße vom Waldhorn bis
zur Pflasterung erwidert Stadtbaumeister Schüttle, daß in der
nächsten Woche mit den Ausbesserungsarbeitenbegonnen werde.
— Einem Gesuch um Verwilligung einer Wohnungsprämie wird
entsprochen. — Die Entlohnung des städt. Baumwarts wird
neu geregelt und ihm eine Dienstalterszulage gewährt. — Nach
Besprechung der schwierigen Finanzierung der im Bau befind¬
lichen Wohnhäuser und der Behandlung eines Gesuchs um ein
Baudarlehen, welches nicht genehmigt werden kann, wird der
Beschluß gefaßt, der Kinderfesttasse einen jährlichen Beitrag von
200 Mark zu überweisen. G.R. Staudenmeher  bemängelt
den Zustand des Brühl, der durch das Einschlagen und Aus¬
reißen von Pfosten bei den Viehmärkten sehr uneben geworden
sei und nur noch einen schlechten Spielplatz abgebe. G.R.
Pfrommer  macht hierzu den Vorschlag, den Mar« in der
Baumallee abzuhalten. Eine Anfrage von G.R. Pfeiffer,
ob der Holzverkauf für dieses Jahr abgeschlossen sei, wird be¬
jahend beantwortet. Darauf wird die Sitzung geschlossen.

Familienabend des Kirchcngesangvereins.
Am Freitag abend gab der Kirchengejangvereinim „Bad.

Hof" seinen passiven Mitgliedern und sonstigen Freunden einen
Familienabend. Der erste Teil des Abends wurde durch musi¬
kalische Vorträge ausgefüllt. Gut eingeübte und abwechslungs¬
reich vorgetragcne Gesänge, von denen wir besonders das kunst¬
voll gesetzte alte Volkslied„Drei Laub auf einer Linden" Her¬
vorheben möchten, wechselten ab mit Orchesterstücken, bei denen
mehrere hiesige junge Holzbläser erstmalig mitwirkten. Klang
auch noch nicht alles vollendet, müssen wir doch der aufrichtigen
Freude Ausdruck geben, daß es auch in unserer Stadt junge
Leute gibt, die sich seltene und schwierige Instrumente zu lernen
nicht verdrießen lassen.. Als Solisten dursten wir begrüßen:
Frl. Gertrud Barth hier, die einige Lieder von Franz und Löwe
in bekannter Fertigkeit vortrug, und den Meister des Cello, Herrn
Dr. Weber, dessen großen satten Ton zu bewundern wir in
einigen alten Stücken schönste Gelegenheit hatten. Nachdem
Herr Rheinwald manch interessante Dinge aus der Chronik des
Kirchengesangvereins zwischen 1866 und 1900 erzählt hatte,
wurde Auge und Herz erfreut durch einen von Herrn Kleinbub
erdachten und eingeübten wunderlieblichenHuldigungsreigen an
die Musik, zu dem Herr Heller einen stil- und schwungvollen Vor¬
spruch gedichtet hatte, von Frau Spießhofer ausgezeichnet vor-
aetragen. Die jungen Sängerinnen des Chors konnten zeigen,
was die an Rhythmus und Grazie besaßen; mit Recht wurden sie
<usWt dxm Schöpfer des .Ganzen, Herrn Kleinbub, lebhaft her-

vorgerusen. Um auch die heitere Muse zu ihrem Recht kommen
zu lassen, brachten drei Fräulein des Chors eine aus dem Leben
geschöpfte Wafchzubergeschichte mit viel Echtheit und Geschick zur
Darstellung. Herr Dekan Zeller gedachte des großen Höhepunkts
des Kirchengesangvereins, des Bachfestes vom Frühjahr ds Js.
und verglich mit viel Humor die Leiter des Festes, Aichele und
Rheinwald mit Mann und Frau, die sich gegenseitig zum Ge¬
lingen des Festes ergänzt hätten. Leider vertrieb das herauf¬
ziehende Gewitter viele Gäste, die nicht mehr in der Lage waren,
die netten Schattenbilder zu genießen, die von einigen Chor¬
mitgliedern zu Löweballaden vorgeführt wurden. So hat der
Kirchengesangverein seine Aufgabe gelöst, seine Freunde einen
Abend lang mit edler Kunst und gesundem Humor zu unter¬
halten.

Erdmann -Theater.
Heute abend geht im „Badischen Hof" die Operette „Die

Lzardasfürstin " in Szene . Nachdem schon am gestrigen Abend
das Erdmann -Theater -Ludwigsöura sich mit einer flotten und
in allen Teilen wohlgelungenen Ausführung sehr gut ein¬
geführt hat . wäre dem bekannten Unternehmen, welches über
gute Krchte verfügt , ein volles Haus sehr zu wünschen. Karten-
vorvcrkauf und Beginn der Vorstellung sind aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage in Süddeutschland wird immer noch von

Teilwirbeln beherrscht. Für Mittwoch und Donnerstag ist des¬
halb weiterhin vielfach bedecktes und auch zu Strichregen geneig¬
tes, zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten.

4-
(SLB .) Pforzheim , 6. Juli . Abends zündeten zwei Schüler

am rechten Nagoldufer ein Feuer an , das so groß wurde, daß
die benachbarten Häuser der Calwerstraße bedroht wurden. Das
Feuer wurde von Anwohnern wieder gelöscht.

(SLB .) Nagold , 6. Juli . Ein Lehrling des Schneidermeisters
Klaiß hier stürzte, als er sich zu tief aus dem Fenster bückte,
vom 2. Stock in den Hof inab . Dabei brach er sich ein Bein.

(SLB .) Stuttgart , 6. Juli . Der Württ . Landesschützenverein
hielt gestern unter Vorsitz von LandeSschützenmeister Baurat
Hengerer im Stadtgarten den Landesschützentag ab. Zu Ehren¬
ausschußmitgliedern wurden ernannt Sontheimer -Tübingen , Mil¬
ler -Göppingen und Dietlen -Hohenheim. Das nächste Landes¬
schützenfest soll in Reutlingen stattfinden. Beim Bankett be¬
grüßte Baurat Hengerer Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager
als Protektor des Landesschießens. Der Oberbürgermeister
dankte. Zum Landesschiehen in Heslach waren die Schützen
aus allen Teilen des Landes gekommen. Man schoß auf Ent¬
fernungen bis zu MO Meter von etwa 10 Ständen aus.

(SLB .) Heilbronn , 6. Juli . Der Ausschuß der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Heilbronn beschloß, daß das Krankengeld auf
65 Prozent des Durchschnittsverdienstes heraufgesetzt und der
Beitrag mit 8 Prozent belassen wird.

(SCB .) Talheim , OA. Heilbronn , 6. Juli . Rudolf Meinte!
feierte die goldene, die Tochter die silberne und der Enkel die
grüne Hochzeit.

(SCB .) Schorndorf, 6. Juli . Ein Auto aus Ludwigsburg
rannte infolge Steuerbruchs gegen einen Leitungsmast , der
durch den Anprall aus der Erde gerissen wurde. Ein Jnsaße
des Wagens , Herr Schwenk aus Ludwigsburg , wurde getötet.
Sein Mitfahrer Herion kam mit dem Schrecken davon . Das
Auto wurde demoliert.

(SEB .) Dnrlangen , OA. Gmünd, 6. Juli . Bei einem Ge¬
witter schlug der Blitz in die große Linde zwischen hier und
Zimmerbach, ohne jedoch der Linde viel zu schaden. Dagegen
wurde das in ihrem Schatten stehende Feldkreuz, auf das der
Blitz von der Linde aus übergespi ungen war, sowie bas Ehri-
stusbild vollkommen zertrümmert . Teile des Kreuzes, Füsse,
Arme und Hände der Christusfigur muhten in der Umgebung
zusammengelesen werden. Der Kopf ist bis heute noch nicht
gefunden.

(SCB.) Tübingen, 6. Juli. Infolge der am Samstag ge¬
meldeten Ausschreitungen sind in die chirurgische Klinik 14 Ver¬
wundete, 12 Studenten und2 Arbeiter, zur Behandlung ein¬
geliefert worden, die aber nach Anlegung eines Verbands sofort
wieder entlassen werden konnten. Das Gerücht, daß ein Stu¬
dent seinen Veletzungen erlegen sei und daß zwei andere ver¬
mißt würden, hat sich als falsch herausgestellt. Die ernsten Vor¬
gänge finden jetzt in der Presse einen Widerhall und die Mei¬
nungsverschiedenheiten setzen sich in Erklärungen fort. Prof.
Dr. Wilbrandt sieht sich genötigt, sein Verhalten zu rechtfertigen.
In der Studentenschaft herrscht eine starke Mißstimmung gegen
ihn. Es wäre zu wünschen, daß sich die Wogen bald glätten,
daß Ruhe und Ordnung wiederkehren.

(SLB.) Freudenstadt, 6. Juli. Heute früh brach in der
Brauerei zur„Rosg" im Dachstuhl ein Brand aus, der bald das
gesamte Vrauereigebäude in Klammen setzt«. Die Flammen, die
in dem aufgestappelten Heu gute Nahrung fanden, griffen mit
furchtbarer Gewaltum sich. Die Bekämpfung des Feuers war
wegen der winkligen Bauart recht schwierig. Das Gebäude ist
bis auf die massiven Mauern niedergebrannt.

(SCB .) Ravensburg , 6. Juli . Das große Schöffengericht
verurteilte wegen Freiheitsberaubung den 51 Jahre alten Land¬
wirt Bartholomäus Schneider aus Schnaggenberg zu 2 Jahren
Gefängnis , den 28 Jahre alten Landwirt Gustav lltz aus Ait-
rach zu 1)1 Jahren Gefängnis und dessen Ehefrau Veronika
zu 9 Monaten Gefängnis . Die drei hatten die Ehefrau des
Schneider 7 Wochen lang in eine Dachkammer gesperrt, um sie
durch Entziehung von Nahrung und Kleidung langsam aus der
Welt zu schaffen. Die Frau lltz war früher Magd bei Schnei¬
der, war aber wegen unerlaubter Beziehungen zum Hausherrn
von der Frau aus dem Hause entfernt worden.

Dom Württ. Landtag.
Stuttgart , 1. Juli . In einer Doppelsitzung des Landtags

wurde die erste Nednerreihe zum Staatshaushaltsplan für 1925
zum Abschluß gebracht. Die Nachmittagssitzung brachte dann
noch einige Ministerreden . In der Vormittagssitzung kamen zu¬
nächst noch die Redner der Regierungsparteien zum Wort . Der
Abg. Dr . Ströbel (V .B .) begründete in längeren Ausführun¬
gen die Notwendigkeit, eines ausreichenden Zollschutzes für die
Landwirtschaft und betonte dabei, daß es leicht möglich sei, auf
den Morgen Acker2—3 Ztr . Weizen mehr als bisher zu ernten,
sofern die Rentabilität der Landwirtschaft gesichert sei. Aus
diese Weist könnte die stärke Passivität unserer Handelsbilanz
ganz erheblich herabgedrückt werden, namentlich wenn auch noch
alle Luxusartikel , die jetzt in großen Mengen aus dem Ausland
eingeführt werden, ausgeschlossen blieben. Mit banger Sorge
sehen die Landwirt « in die Zukunft , nicht nur wegen der Land¬
wirtschaft selbst, sondern auch wegen der Industrie , die auf eine
kaufkräftige Landwirtschaft angewiesen sei. Werde der Zollschutz
der Landwirtschaft verweigert , so müsse diese darauf bestehen,
daß auch die Jndustriezölle fallen . Der Redner des Zentrums,
Abg. Bock , rechtfertigte die von der Regierung vorgeschlagene
Erhöhung der Gebäudeentschuldungssteuer sowie auch des Schul-
lastetzgesttzes. Beide Vorschläge stellen keine ideale Lösung dar,

aber angesichts der mißlichen Finanzlage des Lande» und der
Unmöglichkeit, das Staatsdefizit auf andere Weise zu decken,
müsse beiden Vorschlägen als dem kleineren llebel zugestimmt
werden . Bei der Wahl des Reichspräsidenten habe die Auspeit¬
schung der konfessionellen Gegensätze, die die politische Einheit
des deutschen Volkes mehr gefährden als selbst die Machen¬
schaften des Feindbundes mit banger Sorge erfüllt . In der
Aufwertungsfrage vertrat Bock den Standpunkt des Zentrums,
daß private Schulden nach dem Grundsatz von Treu und Glau¬
ben unter Berücksichtigungder Leistungsfähigkeit des Schuldners
aufgewertet werden müssen; ebenso sollte man den Gemeinden
die Möglichkeit lassen, nach ihrer Leistungsfähigkeit die Aufwer¬
tung in die Hand zu nehmen. Als letzter Redner in der Vor¬
mittagssitzung sprach dann noch der Abg. Mergenthaler
(völk.), der die Zustimmung seiner Fraktion zu dem Etat davon
abhängig machte, daß an dem Schullastengesttz, wie auch an den
Bestimmungen zum Eebäudeentschuldungsgesetz noch grund¬
legende Aenderuna oorgenommen werden. In sehr scharfen Aus¬
führungen griff dieser Redner den Neichsaußenminister Dr.
Stresemann an , dem er den Vorwurf machte, daß er in der
Frage des Sicherungspaktes eigenmächtig vorgegangen sei, ohne
die anderen Reichsminister zuvor verständigt zu haben. Dies
sei ein Verhalten , das an Landesverrat grenze. Die Politik
Stresemanns sei unbedingt abzulehnen , weil sie Deutschland rest¬
los den kapitalistischen Westmächten ausliefern würde. Die ganze
Westorientierung Stresemanns erkläre sich aus seiner wirt
schaftlichen Einstellung , aus seinem Bestreben, diesseits und jew
seits des Rheines die Schwerindustrie und das Großkapital zu-
sammenzubringen.

(SLB .) Stuttgart , 1. Juli . Im Landtag kam heute bei
Fortsetzung der Generaldebatte zum Etat die zweite Rrdner-
garnitur an die Reihe und den Anfang machten wieder die
Oppositionsparteien . Der- Abg. Roth (Dem .) sah in der
Besserung der Zustände in Deutschland eine Auswirkung der
Politik der Parteien , die früher am Ruder waren und setzte sich
für einen ausreichenden Zollschutz, jedoch nicht für Mindestzölle
ein. Dem Staatspräsidenten warf er vor, daß er die Gegensätze
zwischen Industrie und Landwirtschaft verschärfe. Von der Pas
stvität der Handelsbilanz befürchtet« der Redner die . Aufzeh¬
rung unseres Volksvermögens. Schließlich wandte er sich noch
gegen die Uebertragung der Schullasten auf die Gemeinden und
gegen die unsinnige Ueberspannung der Steuerschraube . In ei¬
ner weit ausgedehnten Rede unterzog der Abg. Ulrich (S .) die
Politik des Staatspräsidenten einer sehr scharfen Kritik . Dieser
habe nach mehr als einjähriger Oppositionsführer nur eine
Unterbilairz aufzuweisen und aus dem redseligen Oppositions¬
führer sei jetzt ein belämmerter und wortkarger Staatspräsi¬
dent geworden, dessen Regierung die zielsichere Führung fehle
und der mit Aemtern und Repräsentationspslichten überladen
sei. Ulrich forderte den Ausbau des Arbeitsministeriums zu
einem großzügigen Wirtschafte - und Sozialministerium , Un¬
parteilichkeit der politischen Polizei und fand den fortwähren¬
den polizeilichen Schutz des Staatspräsidenten mitleiderregend
und lächerlich. Die kommunistische Bewegung bezeichnete er als
unheilvoll für die Arbeiterschaft und die Finanzpolitik der
württ . Regierung als ungerecht. Die ganze Politik des Staats¬
präsidenten sei falsch und schädlich. Der Abg. Rath (DV .) fand
Worte der Anerkennung für die vorsichtige Aufstellung des
Etats , verlangte eine andere Einteilung der Overamtsbezirke
und begründete seinen Antrag , wonach der Anteil der Ge¬
meinden an den Schullasten betragen soll bei den großen
Städten 75. den mittleren Städten 55, den Gemeinden 1. Kl.
40 und den übrigen Gemeinden 35 Prozent . Der Abg. Karl
Müller (Komm.) erging sich in einer Polemik gegen d,e Vor¬
redner und erblickte die einzige Möglichkeit, die deutsche Wirt¬
schaft zu retten , in dem Suchen nach Absatzgebieten, wo andere
Industrieländer keine Konkurrenz machen können, nämlich in
Sowjetrußland . Der Wohnungsbau gehe nur deshalb nicht von¬
statten . weil er kein rentierendes Spekulalionsobjekt ' sei Den
Völkerbund bezeichnete Müller als ein Riickversicherungsinstru-
ment für Länderdiebstahl . Damit war die Generaldebatte be¬
endigt . Am Dienstag nachmittag wird zunächst das Oberamts-
gesetz, sodann der Etat des Arbeits - und Ernährungsministe¬riums beraten.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1686,1 Ma.
1 französischer Franken 200,6 Ma.
1 schweizer Franken 815, 8 Ma.

Börsenbericht.
(SCB.) Stuttgart, g. Juli. Die Börse lag auch heute wie¬

der ziemlich schwach und die Kurse gaben mehrfach nach.
Landesproduktenbörse.

(SEB .) Stuttgart , 6. Juli . Die Lage auf dem Getreide-
markt ist unverändert . Greifbare Ware bleibt gefragt , dagegen
herrscht für Lieferung in Anbetracht der guten Ernteaussichten
und der ungeklärten Zollfage wenig Meinung . Es notierten je
100 Kg.: Weizen 21—24 (am 2. Juli unv.), Sommergerste 21—24
(unv .) Roggen 20.50—22 (unv .), Hafer 16—21.50 (unv.), Wei¬
zenmehl 38—40 (unv ), Brotmehl 32—34 (unv.) , Kleie 12 bis
12.50 (unv ), Wiesenhcu (Ernte 1925) 5.50—6.29 (Ernte 1924
6—7), Kleeheu (Ernte 1925) 6.20—7 (Ernte 1924 7—8), draht¬
gepreßtes Stroh 4.50—5 (unv.) Mk.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg.
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landesamts

war am 30. Juni 1925 der Milzbrand in 3 Oberämtern mit
3 Gemeinden und 3 Gehüsten, die Tollwut in 2 Oberämtern mit
3 Gemeinden und 3 Gehöften und die Maul - und Klauenseuche
in 20 Oberämtern mit 30 Gemeinden und 184 Gehöften verbrei¬
tet . Ferner traten auf : die Räude der Schafe in 12 Ober¬
ämtern mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften, die Kopfkrankheit
der Pferde in 21 Oberämtern mit 34 Gemeinden und 36 Ge¬
höften, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 12 Oberämtern
mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften und die Hühnerpest in 23
Oberämtern mit 50 Gemeinden und 477 Gehöften.

Produkteabörse- und Marktberichte
de« Laudwirtfchasttiche« Haupiverbaudes

Württemberg«ad - ohenzollernS. B.
Berliner Produktenbörse vom6. Juli.

Weizen märk. — Roggen mark. 230—232; Sommergerste
202—207; Futtergerste 204- 218; Hafer märk. 232—241; Wei¬
zenmehl 33,50—36; Roggenmehl 31- 33; Weizenkleie 12ch0 bis
12,90; Roggenkleie 13,60—13,75; Raps 340—360; Viktorta-
erbsen 26- 31,50; Kl. Speiseerbsen 25- 26,50; Futtererbsen
21—24; Peluschken 22- 24; Ackerbohnen 21—22; Wicken 24
bis 26; Lupinen blaue 11,50—12,50; gelbe 14,50- 16; Raps¬
kuchen 15,50—15,60; Leinkuchen 22,20- 22,60; Trockenschnitzel
10,60—11; Kartoffelflocken 24,20—24,40; Tendenz ruhig.

Nürnberger Hopfen vom6. Juli.
Zufuhr nichts; Umsatz 23 Ballen; Preis: Markthopfen AS

bis 230; Hallertauer 240—355; Tendenz; ruhig.



Echweinepreis «.
Keilbronn : Milchschweine 20—28, Läufer 40—55 Mark . —

Kerrenberg : Milchschweine 30—40, Läufer 50—85 Mk . — Kirch --
heim u. T .: Milchschweine 35—40, Läufer 60—80 Mk . — Neu¬
hausen a . F . : Milchschweine 23—43 , Läufer 50—80 Mk . — Ra¬
vensburg : Ferkel 25—36, Läufer 40—60 Mk . das Stück.

Fruchtpreis «.

Eiengen a . Br .: Kernen 12, Haber 11.60 Mk . — Ravens¬
burg : Besen 9—10, Weizen 11—12, Roggen 11.50, Gerste 11 bis
11.50, Haber 11.50—12 Mk . — Reutlingen : Weizen 13- 15,
Gerste 12—14, Haber 10—14, Unterländer Dinkel 9—10 Mk.
Ulm : Weizen alt 14.50, neu 11.85- 13.30, Roggen 10.60^- 11,
Gerste 10.70—11.60, Haber alt 13, neu 11—11.50 Mk. je der Ztr.

DU KUtch«, » I,I »1»»d«l»N >U« s«l»ft»« 1>L»dU4 »Ich« « > dul « irt -A- »»d
«r »ßz»»d«I»,r «>p >> « ad « , d» süi lau »och d«, 1«^ « Irtlch- ftitch« » >r-
Uhr« »«« I» >«»>»«>. L. EchiM.

Gemeinnütziges.
(Was ist Obstmost? — Was ist Obstwein?) Wie vom

Stuttgarter Stadt . Narichtenamt mitgeteilt wird , hat die Bereini¬
gung württ . Nahrungsmtttelchemiker E . B ., Landesgruppe Würt¬
temberg des Vereins Deutscher Nahrungrmittelchrmiker bei de¬
nn, 13 . d. Mts . abgehaltenen Mitgliederversammlung nach wiedere
Holter Beratung für die Beurteilung von Mostobstgetranken folgendr
Grundsätze aufgestellt : 1. Obstmoste sind vergorene Getränke , die
pro 3 til aus 6 Ztr . Aepfeln oder Birnen oder einem Gemisch
beider Obstsorten hergestellt worden sind . 2. Obstweine sind ver¬
gorene Getränke , die aus Aepfeln oder Dirnen oder einem Ge¬
misch bei der Sorten und umer Verwendung von Wasser ( 10«/°
der Saftausbeute ) zum Auslaugen des in den Trebern noch
verbliebenen Saftes hergestelll sind. Für die Beurteilung des

Cssigstiches , also des Gehaltes der Mostobstgelränke an flüchtigen
Säuren , wären in Zukunft nachfolgende Richtlinien maßgebend:
Als verdorbene Genußmittel im Sinne des H 10 des Nahrunas-
mittelgrsetzes vom 14. Mai 1879 sind zu bezeichnen und daher
zu beanstanden : l . Obstmoste , die einen Gehalt von 2 e . an
flüchtigen Säuren und darüber im Liter enthalten , 2. Obstweine
(Obstsäfte ). die einen Gehalt von 2.5 x . an flüchtigen Säuren
und darüber im Liter enthalten.

Rätsel- und AufgaÄen-ELe.
Auflösung des Rebus aus gestriger Nummer:

, . stül« steht dt« Zeit, der Augenblick entschwebt. Und den du
nicht benutzt, den hast du nicht gelebt.

Amtsgericht Lalw.
In da , Genossenschastsregtfter wurde am 3. Juli 1925

eingetragen Statut vom 5. Juni 1925. Miichverkaufsge-
nossenschastMartinsmoos , e. G . m. b. 5). in Martin »moo«.
Zweck der Genossenschaft ist dir Verwertung der Milch auf
gemeinschaftliche Rechnung und Gesahr ._

Etadtgemeind « Calw.

AuzeigeMcht der Genmdetreiöendeu.
E , »lehre» sich die Fälle , wo die für die Gewerbetrei¬

benden vorgeschricdenen Anzeigen unterlassen werden . Die
Beteiligten werde» deshalb auf die nachstehenden Gesetzes¬
bestimmungen hingewiesen und zur genauen Einhaltung aus»
aesordrrl:
1. Innerhalb 14 Tagen hat bei der Sleuerrat »schreiberet

(Ralhau », Zimmer 1) Anzeige zu erstatten:
wer ein steuerpflichtiges Gewerbe beginnt oder übernimmt:
eine weitere Betriebsstätle innerhalb oder außerhalb des
Ort , der Leitung des Betriebs und innerhalb Württem¬
berg errichtet oder übernimmt:
wer die Art und Bezeichnung seine» Gew . Betriebes
verändert:
wer ein steuerpfl. Gewerbe vollständig oder teilweise einstellt.

L Veränderungen im Umfang des Betriebs (Aendcrung
der Zahl der Hilsipersone », Vergrößerung oder Ver¬
kleinerung der Geschäftsräume ) sind nicht anzeigepflichtig.
Zeitweilige , durch die Natur de» Gewerbe » bedingte
Unterbrechungen de, Betriebs sind gleichsall» nicht an¬
zuzeigen.
Dageg . ist jede Aenderung de» Geschästslokal » anzuzeigen
Die Anzeigen sind mündlich oder schriftlich zu erstatten.
Die Unterlassung der vorgeschr. Anzeigen und- dir un¬
richtige oder unvollständige Erstattung der Anzeigen ist
mit Strafe bedroht.

Lalw , den 5. Juli 1925.
Stadtschnltheiß «namt : Gähner.

Vreitenberg.
Jas Bllreusaamelil

in de » hiesigen Waldungen

ist sür AilMlirtize dn Strafe»erbaten.
Gemeinderat.

Schuhwaren.
Heneu-SaiuiiWfliefel

in neuester Ausführung , sowie

Dameasiiesel and Halbschahc, Spange«-
in schwarz und braun

Killderstiejel in allen Größen
Auch bringe ich meine bekannten kräftigen

Mdlederslitsel, Tiireastiesel

in empfehlende Erinnerung.
Große Aaswahl! Billige Preise;
3. Küiirzer, Mergasse, Lalw.

Achtung!
Der LuWMnig kommt!

Kaufe morgen Mittwoch , den 8. In », im Gasthaus
zum „Bären"

Lumpen , Knochen
zu den höchsten Tagespreisen:

Wer S Kilo Lumpen bringt
erhält einen Luftballon!

Alle Kinder sudeln, diesmal gilts!

L. Schlösser , Stuttgart,
alte Firma.

Sommersprossen
Pickel , Mitesser.

Einfaches . wunderbarMitlel;
teile jedem gern umsonst mit.

W . S . Althaus
H »iligenstadt (Eichsf .) C .1S

Emen gebrauchten

Herd
mit Gußvorderwand 72X02
bereits neu, verbaust
Albert Kurz , Inselstr . 206

Lalw , 6. Juli 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Lieb«

und Teilnahme während der Krankheit und
dem hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
gulen Mutter

Helene Äs-rio«
ged . Baumann

sür die trostreichen Worte des Herrn Stadt-
pfmrer Letzkus, den erhebenden Gesang des
Eisrnbahnfängerbundcs , die vielen Blunicn-
spenden die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzte» Ruhestätte sowie den Herren Ehren¬
trägern spricht den herzlichsten Dank aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte:
Stefan Bsprio » , Oberschaffner

mit seinen Kindern.

D 'r Hansjörg schlosst am Bach ond fischt,
Ond fluacht , weil er kein ' Fisch verwischt.
Probiart 's mit Käs ond Würm ond Mucka,
Au Kirscha wället se net schlucka.
Sei ' Fischzeug ischt a Bohnaschtecka,
Dior Meter lang , s ' ischt zuam Verschreck«,
So haut er mit en 's Wasser eine,
Fisch sangt er do naticrlich keine.

-Do fast ehm einer vo ' d'r Zonft.
Was du do treibschl , ischt O ' vernonft,
Kauf diar a richt ' ge Anglruata,
Dazua a seidne Schnuar , a guata.
Wenn d' s anderscht machscht, no gohscht halt irr,
Zuam Fisch « braucht m' r s 'richl ' ge G ' schirr
Mit Würm duascht blos bei ' Zeit verliara,
Mit Reichert 's Fliaga muasctst's probiara!

-Drus gohs noch Caib er en 's Haus Reichert,
Wo m'r dös richt' ge Fischzeug schpeichert,
Ond kauft sich dort , was m 'r halt braucht,
Wenn 's ehn em Koschtaponkt au schlaucht.
Dia Fisch , dia beißet drus wia doll,
Em Ruh Hot er sei Netz jetzt voll!
-M 'r merkt 's halt us da erschta Blick,
S ' ischt Waar vom Reichert an der Brück '.

Sch führe über 12 verschiedene Sorten
Stiegen , sämtliche für unsere Gewiiffer ge¬
eignet und von im Tat ansässigen er-
sahrenen Sischern auvprobiert . Sonder-
wünsche werden gerne besriedigt . Meine
Angelgeräte sind durchweg aus der ersten
Spezialsabrik sür Anglerbedürsniffe.

an der Brück '.

IurEinmachzeit
empsehle»ei »ilWe« Preise«:

Eindunstgläser , Honiggläser,

Geleegläser . Dunstfiaschen,

Einmachgläser offen , Einmachtöpfe,

Eindunstapparate , Pergamentpapier.

Earl Stüber.

korsetton . « ütteagUrtel,
kekormleldeken , Süsteadsller,
«vria -VImlea, « vrls -Mailela,

rirümpke, Loekea
km»te Nerton. e«t« .

ff tl

Guterhaltenrn

Sopha
hat zu verkaufen

O. Weißer,
Sattler - u. Polstergeschäst

Kronengaffe.

1nettes graues KostümGr. 48
IPaar neue Lederhans-

schuhe Gr. 38
1seidene StriikjMe
sowie verschied. Assen
verkauft billig. Wer , sagt
di« Geschäftsstelle d». Bl.

Guterhaltenrn dreiteiligenHWbMoseil
sowie einen

Regulierest»
setzt dein Verkauf aus

Adolf Raich , Lalw,
Inselstr.

1
Senfsaat

. Herbst -Rüben
Winter -Zwiebel
Winterkopssalat
Sonnenwirbel

empfehlen

Seschio. Neaschle.

Mt-
«iiriltr

50 ktr . äik . 1 .50
IVO Ur . ä»k . 3.—

Wegen Ausgabe der Hühner-
Haltung verkaufe

1,7 rosenkämmige
rebhuhnfarbige

1924tt

1.3 1923, 1.3 1S25tt
rebhuhnsarbige

l
» Sw»

Sn«E.Saum»».

Zum sofortigen Ein¬
tritt zuverlässiger,

ehrlicher

als Aersiihrer gesucht,
Gebr . Schlanderer

Unterreichenbach
Fernsprecher 2.

Hebenzell

Neinholä pabst

Clse Michel

verlobte

Lao Lento (L rasilien)

Juli 1S25-

Jena

„Badischer Hof ".
Gastspiel des Erdmann -Theaters Heute Dienstag,
den 7. Juli Anfang 8s , Uhr

„Die Ezardasfürsttn"
Operelle i» 3 Akten von Kalmann . Spielleiter:
E . Erdmann , Musikalische Leiiung : Kapellmeister
Heinz Osfinger . Preise der Plätze : I. Platz M . 3.—
II. Platz M . 2.—, III. Platz M . 1.— Vorverkauf
der Karten in der Buchhandlung Kirchherr.

WM- Achtung!
Bringe auf den Jahrmarkt »ach

Calw am 8. Juli 1V2S

einen Posten Email - Geschirr
schwerste Qualität

zu konkurrenzlos billige » Preise « . Fer¬
ner bringe ich einen Posten Emailge¬
schirr das llx . zu ^ »1.20 . Keine Haus¬
frau versäume diefeGelegenheit .Gefchirr-
ftand erkennbar am Namen

3oy . und 3osef Schuttes.
Infolge Platzmangel ver-

schieden«

zu verkaufen . Näheres
Jod . Bahnmaqer Wwe.

Hirsau.

Simmozheim.
Verkaufe am Donnerstag,

den 9. Juli nachmittags 2 Uhr
eine schöne, ncnmelkige

Saldi»
Karl Dittmann,

mechanische
Bau - u. Möbel schreineret.

Verloren
Damenuhr  mit weißem
Armband auf dem Wege
von Ncuwetler bis Agendach.
Abzugeben gegen Belohnung
bei Elisabeth Bolz,

Agrnbach.

MW
aller Art

zum Anstricken
sowie alle Strickarbeiten
zur pünktlichsten Ausführung

werden angenommen bet
GeschwisterStanger

Obere Marktstr . 23.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

